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Die letzten vier „Eleison Kommentare“ faßten die überzeugende
Kritik  Bischof  Tissier  de  Mallerais’  am  Denken  von  Papst
Benedikt XVI. zusammen. Wie sieht unsere Reaktion auf diese
Kritik aus? Betrachten wir drei Argumente, mit denen fromme
Katholiken den Papst gegen den Vorwurf, daß sein Denken nicht
katholisch sei, verteidigen könnten.

Eine erste Verteidigungslinie könnte gezogen werden durch die
Behauptung, daß jedweder Angriff auf den Papst nur den Feinden
der Kirche helfe. Doch besteht nicht die oberste Pflicht des
Papstes genau darin, „seine Brüder im Glauben zu stärken“
(Lukas 22,32)? Wenn also ein Papst vom Glauben abirrt und wir
ihm  respektvoll  zeigen,  worin  seine  Verirrung  besteht,  so
greifen wir ihn dadurch weder an, noch verrichten wir das Werk
der  Kirchenfeinde.  Sondern  vielmehr  helfen  wir  ihm  durch
diesen Hinweis, seine Pflicht wieder deutlich zu erkennen, und
wir erinnern ihn dadurch an das eine und einzige Mittel, mit
welchem er diese Kirchenfeinde überhaupt besiegen kann, die
heutzutage kräftiger sind als jemals zuvor: „Denn das ist der
Sieg, der die Welt überwand: unser Glaube“ (1. Johannesbrief
5,4).

Ein zweiter Einwand gegen Bischof Tissiers Belege könnte – vor
allem in unserer Zeit – lauten, daß Papst Benedikt nur ein
Gefangener  im  Vatikan  sei,  d.h.  daß  er  die  katholische
Tradition  nicht  derart  verteidigen  könne,  wie  er  in
Wirklichkeit  wünsche.  Zwar  sind  die  nachkonziliaren  Päpste
tatsächlich  durch  hochrangige  Kirchenmänner  umgeben,  die
Freimaurer  sind  und  im  Geheimen  die  Kirche  zu  zerstören
trachten.  Auch  dürften  nach  dem  Zweiten  Vatikanum  die
Geldmeister tatsächlich eine finanzielle Schlinge um den Hals
des Vatikan immer enger gezogen haben. Doch würde der wahre
Glaube wirklich verkündet werden, so zöge es auch genügend
Geld  an.  Und  wäre  Benedikts  Glaube  nicht  in  Wahrheit  ein
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Gefangener  von  Hegelianischen  Irrtümern,  so  würde  dieser
Glaube die Freimaurer um den Papst mit Leichtigkeit besiegen!
Vielleicht wäre dieser Sieg nur durch das Martyrium möglich,
und es bedürfte gleich einer ganzen Reihe an Martyrer-Päpsten
um die Kirche zu befreien. Aber wenn wir diese, wie in der
Urkirche, nur wahrhaft verdienen würden, so wäre der Vatikan
bald wieder frei!

Ein  dritter  und  eher  direkter  Einwand  wurde  im  letzten
„Eleison-Kommentar“  bereits  angeschnitten:  Benedikt  XVI.
könnte  behaupten,  daß  er  nicht  nur  an  die  gegenseitige
Korrektur von Glaube und Vernunft glaube, sondern auch an den
überlieferten Glauben. Auf diese Weise, so könnte der Papst
sagen,  erreiche  er  zweierlei:  Einerseits  glaube  er  selber
durchaus  an  die  österliche  Auferstehung  des  gekreuzigten
Leibes Jesu Christi zusammen mit seiner Seele aus dem Grabe.
Und anderseits könne er dem modernen Menschen sagen, daß die
wahre Bedeutung der Auferstehung nicht in der Erhebung eines
wirklichen Leibes aus einem wirklichen Grab bestehe, sondern
in einer geistigen Liebe, welche den Tod besiege – aber dies
sage er lediglich, um dem modernen, nichtgläubigen Menschen
die Auferstehung zugänglich zu machen.

Oh Heiliger Vater, sagen Sie bitte: Stand der gekreuzigte Leib
unseres Herrn nun aus dem wirklichen Grab auf oder nicht? Wenn
er nicht auferstand, so hören Sie doch endlich zu glauben auf,
daß er es tat, und geben Sie auch nicht mehr zu glauben vor,
daß  er  es  getan  hat.  Treten  Sie  sodann  als  Papst  der
Wahnwitzigen  zurück,  welche  an  diese  Auferstehung  glauben.
Aber  wenn  der  Leib  Christi  aus  diesem  Grabe  wirklich
auferstand, dann müssen Sie dem modernen Menschen g enau diese
Tatsache verkünden. Denn er muß seinen Unglauben aufgezeigt
und nicht laufend von „Liebe, Liebe, Liebe“ erzählt bekommen –
letzteres geschieht sowieso den ganzen Tag. Der moderne Mensch
muß vielmehr hören, daß nur unser wahrhaftig auferstandener
Herr  imstande  war,  sowohl  seine  unversöhnlichen  Feinde  zu
entmachten,  als  auch  Seine  völlig  entmutigten  Apostel  in



Welteroberer zu verwandeln.

Heiliger Vater, es ist doch völlig nutzlos, die Welt mit ihren
eigenen verkommenen Mitteln erreichen zu wollen. Erobern Sie
sie mit den Mitteln unseres Herrn! Und wenn Sie gezwungen
werden sollten, uns ein Beispiel des Martyriums zu geben, so
seien Sie versichert, daß viele von uns in der nahen Zukunft
genau dieses Beispiel dringend benötigen könnten. Wir beten in
aller Demut für Sie.


